














sen in Spiralform um den Stängel herum, wobei der Winkel zwischen zwei aufeinander folgen­
den Blättern konstant ist. Auf den Vollkreis bezogen ergeben sich dann für die am häufigsten 
auftretenden Blattstellungen, ausgedrückt durch Bruchzahlen, die folgenden: 

1 1 2 3 5 8 13 21 34 

Das sind die Brüche, die man erhält, wenn man in der Fibonacci-Folge immer ein Glied 

überspringt. z.B. entsprechen der Blattstellung I der Rose 5 Blätter bei 2 Stängelumwindungen.
5 

Diese überraschenden Tatsachen hatte wohl schon Johannes Kepler im Auge, als er die folgen­
den Sätze formulierte:

,, In der Ähnlichkeit dieser aus sich selbst heraus entwickelnden Folge bildet sich meiner M ei­
nung nach die Fähigkeit zur Ausbreitung ab. Deshalb ist in Pflanzen das Kennzeichen dieser ·
Fähigkeit, das Pentag,r.amm, nämlich zu sehen. Alle weiteren Beweise, die man nach langem
Grübeln hierfür anbringen kann, übergehe ich an dieser Stelle. "8

Die häufigsten Blattstellungen, als Folge der obigen Bruchstellen geschrieben, weisen auf
eine zweite bemerkenswerte Tatsache hin: Diese Folge strebt nämlich nicht gegen g, sondern
gegen die 1. Potenz von g, nämlich g2

• Denkt man dabei an die Anschauung Goethes von der
Urpflanze, die in ihren Ausgestaltungen den verschiedenen Typen der Pflanzen entspricht,
dann hat man in der obigen Quotienten-Folge das dafür arithmetische Korrelat. Dieses weist
darauf hin, dass die Pflanzenwelt uns in ihren Bildeprozessen schon zeigt, dass sie das Poten­
zierungsgesetz im Ansatz in sich trägt.

Die angeführten vier fundamentalen Einsichten mit Bezug auf die Masszahl g weisen unmit­
telbar auf den Bereich des Lebendigen hin. Dieser ist gekennzeichnet durch Prozesse der Inte­
gration, der Wechselwirkung, der Potenzierung, der Vereinfachung, der Reproduzierbarkeit. 
Gedankenformen aus Mathematik und Geometrie des Goldenen Schnittes können dazu bei­
tragen, die „Intelligenz" lebender Systeme transparent zu machen und die raum-zeitlichen Ge­
setze des Lebens zu studieren. 

8 Zitiert nach David Wells: Das Lexikon der Zahlen. Fischer-Taschenbuch-Verlag, S. 66. 
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